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Synode nach regıonalen Gesichtspunkten gebildeten Syn- Rahmen der Synode begonnen wurde, In afrıkanıscher Re-
odenrat zukommen. g1e kontinulerlich weıter betrieben WITd. Angesiıchts der m:
Z/um anderen geht der e jedoch VOI allem nach Afrıka terschliede innerhalb Afrıkas, dıe manchen Synodenteilneh-
selbst Entscheıidendes wırd davon a  ängen, ob CS mıt den MC gerade In Rom wıeder richtie bewußt wurden, wırd

111a sıch dies nıcht iınfach vorstellen dürfen Schwier1gErfahrungen der 5Synode 1m Rücken elıngt, den Süd-Süd-
Dıalog S0 In Alirıka anzukurbeln un dıe bestehenden DC- wırd CS obendreın auch deshalb werden, we1l dıe ärkung
samtafifrıkanıschen kırchliıchen Strukturen 1mM Rahmen VO einer regıonalen Struktur W1e der dıe einschlägı1-
M7 dem 5Symposium der Bıschofskonferenzen VO  - SCH Erfahrungen AUus Lateimnamerıka und Europa lassen
Afifrıka und Madagaskar, WI1e auf der Synode VIEeENAC gefIOT- nıchts esseres erholmfen auf SONderTIıchAe Unterstützung AUS

Rom kaum wırd rechnen können. AUS Nıientiedtdert, auszubauen un stärken. damıt das, Was 1U 1mM

Krıieger, Könige un verlorene NC
Neuerscheinungen ZU ema „Mann“

ange Zeıt schien e 9 als wollten Männer auf ihre frauenbewegte Infragestellung )QlLUFr muit
Schweigen Ooder defensiven Strategien reagıeren. Wenn auch IMMer och recht zöger-
lich, ırd In den etzten Jahren jedoch mehr Un mehr auch „Männlichkeit“ ZU

Medienthema, veranstalten kademıien un Bildungshäuser „Männertagungen und
-sSeminare“, entstehen Männertherapiegruppen. eıt einıgen Jahren wächst auch der
ar der „Männerbücher“. Was Oort verhandelt WIrd, soll anhand einıger Neuerschei-
HUNSECH der etzten zweı re IM folgenden skıizzıert werden.

/ war nehmen S1e bısher me1ıst iImmer noch HA elne kleine Hınter Tıteln W1e „Dıie Helden Sınd müde  L ADST verlassene
Ecke der Buchhandlungen für sıch In nspruch, aber CS o1Dt Mann  LA JD)S sprachlose Mann“ oder „Männer lassen
S1e iımmerhın, und CS werden immer mehr: „Männer“ - Federn“ scheınt sıch e1in traurıges Bıld verbergen: Der
Bücher, dıe nıcht 11UT VO  - ännern geschrıeben oder VOI- Mannn des Ende gehenden Jahrtausends 1mM t1efen Selbst-
zugswelse konsumıert, sondern In denen der Mann und se1ne zweılel, geZaust und gebeutelt 1mM eisigen Wınd der Frauen-
Männlichkei selbst verhandelt werden. TEe111C nımmt sıch ewegung. Wıe tief dıe Verletzungen einstiger Herr-hchke1i
hre ahl insgesamt immer noch bescheıden AUS gegenüber reichen mOÖgen, äßt eın HS W1e „Das letzte Z/ıpfelchen der
der kaum überschauenden Flut „Frauen“-Literatur mıt acht“‘‘ erahnen, eın Produkt weıblicher Häme selbstredend
ıhren vielfältigen Facetten. Der übers ega schweıfende 1 wırd (ZIE verständnıIis-
Dennoch /7wel „Klassıker“ den Männerbüchern. der voll dem eher trotzıg klıngenden „Und W: befreıt dıe
„E1senhans“ des amerıkanıschen Poeten Robert BILy und Männer“ oder „Auch Männer wollen aufrecht gehen  CC hän-
„Feuer 1m auch“ des Phılosophen Sam Keen konnten SCH bleiıben der Mann ist NC  1e1311C auch pfer der Ver-
Bestsellerlisten erobern. Der Rowohlt Verlag elistet sıch hältnısse.
eiıne eigene en „TOTOTO Mann  L der OSsSe Verlag hat eiıne Sollte angesichts eINes schon bedrohten „aufrechten Ganges”
Männerreıhe und auch In der Taschenbuchreihe „Spektrum“ dıe Aufforderung ıIn einem 1te des Berlıner Sozlologen und
des erlages Herder sınd mehrere einschlägıge 1te erschle- ohl bekanntesten deutschen MännerftTorschers, alter oll-
11C  > Für den Eınsteiger In Sachen Männer werden bereıts stein, bereıts uUuberhno se1n „Machen S1e atz, meın Herr!
Jextsammlungen 1m Taschenbuchformat angeboten; etiwa Teılen herrschen“ (Rowohlt, Hamburg 1992)? Wohl
das VO  > Hermann Bullinger herausgegebene „Männer C1- kaum, denn die Sıtuation ist wıdersprüchlıich. /war Ist, hıer
wachen“ Herder Spektrum) Oder dıe 1m Deutschen scheinen dıe Männerbuch-Autoren eINIE, das tradıtionelle
Taschenbuchverlag erschlienenen Z7WEe1 an: 95  annsBiıl- männlıche Selbstverständnıs ziemlıch angekratzt, werden
der  c eınmal VO weıblicher eder. eınmal VO männlicher. selbstverständlıche Rollen, Posıtionen und Privilegien hınter-

rag Verantwortlıich, Hollsteıin (S 52y selen aiIiur 1m
wesentliıchen dre1 gesellschaftlıche Entwicklungen: DDas Oko-DE elden sınd müde  66 logische Debakel und dıe nukleare Bedrohung dokumentier-
ten überdeutlıc den Bankrott des „männlıchen“ Welt- und

Be!l einem ersten [lüchtigen 1 über dıe uchrücken In Technıkverständnisses. |DITS Frauenbewegung verlange
überhörbar dıe Hälfte der Welt. und iImmer mehr Männer be-der Männerecke INa sıch zunächst spontanes Miıtle1ıd
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gannen selbst ıhren Rollen, ihren Funktionen, dıe TUNSCH derer, dıe mıt ihrer Vorstellung VO  = Männlıchkei
S1e gesellschaftlıch erTiullen mUssen, leiden schon „auf dıe Nase gefallen sınd““ )”?
Dıiıesem Leiıdensdruck und durchaus emer  aren Bewußt- Hollstein greıft Jerfür auf dıe Forschungen VON James
seinsänderungen dıe auch VO Frauen den ännern ZUSC- ()’Neil zurück, der auf der Grundlage medizıniıscher, psycho-
standen werden steht jedoch eiıne empiırısch vielTaC eleg- logischer und sozi1almedızınıscher Forschungsergebnıisse dıe

verschliedenen In en Männerbüchern iImmer wıederartnäckigkeit gegenüber, o1lt CS 1mM konkreten Alltag
Bastıonen männlıcher Herrschaft raumen Eıne akrtıbi- geführten Krısensymptome In sechs verschliedenen Rısıko-
sche /usammenstellung der Indızıen männlıcher Dickfellig- bereichen systematısıeren versuchte. (vgl alter oll-
keıt In Berufswelt W1Ie 1mM prıvaten Bereıch hat dıe Journalı- ste1ın. „Der amp der Geschlechter Frauen un Männer 1m
st1n C(Claudia Pinl vorgelegt, eingepackt In deftige Polemik Streıt 1e und aCcC und WwWI1Ie S1e sıch verständıgen
und vielsagend betıtelt „„Das aule Geschlecht“ (Eıchborn, könnten“, Ösel, München 1993, 249
Frankfurt Frommen Absıchtserklärungen und Erstens Te ein eingeschränktes Gefühlsleben dazu, daß
der Akzeptanz eINeEs veränderten weıblichen Selbstverständ- Männer Schwierigkeiten hätten., sıch emotional ire1l und
NISSES auf abstrakter CHEe stehen dıe Fakten des Alltags en auszudrücken. Aus der unterdrückten Emotionalıtät
gegenüber: Dreiviertel der vollerwerbstätigen Ehefrauen C1- aber entstünden Verärgerung, Frustratıon, Feindseligkeıt
ledigen dıe Hausarbeıiıt überwıegend alleıne: dıe ege W(O) und Wut, dıe sıch aufgestaut nıcht selten In Aggressıvıtät
alten, kranken oder sSonstwıe hılfsbedürftigen Angehörıgen und (Gewalt entladen würden.
ist Frauensache: 99 Prozent der „Erzıiehungsurlauber“ (Kar- „Im T1iefschlaf der Gefühle“‘ hat beispielsweise auch der
riereabbruch inklusıve) sınd Frauen, De]l den Teılzeıtarbel- Famılıentherapeut Robhert Pasıick se1n Buch betıitelt, das
tenden beträgt ihr Anteıiıl 97 Prozent AUS konkreter Therapıepraxıs heraus entstanden ist Herder.

reiburg ase Wıen Das hervorstechendsteDer amerıkanısche Publızıst Anthony Astrachan hat 1986 Merkmal dieses Tiefschlafs der (efühle Nl eın eben, daselne Studıe über dıe (oftmals gewalttätigen) Abwehrstrate-
AUS dem Gleichgewicht geraten sel. In dem dıe Lürsorgliıchen,gıen vorgelegt, mıiıt denen sıch „mann  c dıe Infragestel- spiıelerischen, kreatıven Selten vernachlässıgt würden. Weılungen un: Partızıpationsansprüchen der Frauen Immun1- Männer nıcht wahrnehmen, Was S1Ee fühlen, se]len S1e auchsıieren versucht; wertvoll ilst e1 dıe Dıfferenzierung nach nıcht sıcher W as S1Ee wollten und könnten VOTI allem auchSchichtzugehörigkeıt, eT und en (‚„Wiıe Männer nıcht sens1ıbel für dıe (Gefühle anderer SeIN.fühlen Ihre Reaktıon auf dıe emanzıplerte Frau  . Ösel, Den zweıten rToblembereıch, weıter mıt Hollsteın,München Vıelfältige Unsicherheiten und AÄngste,

WIe eıne prekäre Geschlechtsidentität verhınderten me1lst dıe Oomophobie, dıe ngZs VO  Z der ähe Männern: eıne
Erklärung auch für Aversıon und Agegressıivıtät vieler Män-den Verzıicht auft angestammte Machtposıtionen. Das orößte LCT gegenüber Homosexuellen. DIe Furcht davor, qals we1lb-Veränderungspotential hın auf eın demokratisches (je-

schlechterverhältnıs Astrachan el In den ıttel- lıch, weıch und damıt schwul gelten, Öördere autorıtäres,
dogmatısches, 1g1des und intolerantes Verhalten Dıie tradı-schıchten, außert pessimıstisch stimmen iıhn dagegen Inter-

VIEWS mıt Vertretern der Oberschıic Insgesamt, schätzte tionellen (sradmesser männlıchen Selbstwertes aber. Kon-
kurrenzbehauptung, Machterwer und Domiminanz ührten

e $ selen 35 Prozent der US-amerıkanıschen Männer bereıt, drıttens dazu. daß Männer Sıtuationen und Menschen Dbe-Prıviılegien abzugeben und Machtposıtionen raumen und herrschen wollen Vıiertens verhindere sgehemmtes sexuellesalilur Pflichten In ausha und Kındererzıehung über- und alfektives Verhalten basıerend wıederum auf dernehmen. In selInem Vorwort für dıe deutsche Ausgabe der ngst, „we1ıblıche“ Seılten zuzulassen Gefühle, SinnlichkerStudie korriglert Hollstein di1ese /Zahl für dıe neunziger Jah- und Intımıtät In der Beziehung anderen Menschen.auf fünf DIS zehn Prozent herunter. DiIies entspreche auch
etiwa den Ergebnissen deutscher Untersuchungen. Männlıche Sexualıtät werde VO Zärtlichkeıt und Emot1o-

nalıtät abgespalten und dem Dıktat VO Leistungsden-
ken un Dominanzwünschen praktızıert.

DIe Krise der Männlichkeit Fünftens bringe SCS dıe be1 annern häufig anzutreffende Sucht
nach Leistung Un Erfolg (sıe dıenen der Bestätigung der
Männlıichkeit) mıt sıch, daß S1e kaum In der Lage se1en, Zeıt

Frauen forderten nıcht 1U dıe Hälfte der aCc. „sondern und Energıe für Entspannung, Vergnügen, Spaß und Freıizeılt
entlarven ogleichzeıt1ig dıie wahre Machtlosigkeıt der Männer, aufzubringen. Eıne 1e17A empirıischer Untersuchungen be-
Jjene chwäche, dıe dıe meılsten Männer verbergen, indem S1e legten, daß änner iIhr Selbstwertgefühl ebenso WIE ıhr Eirle-

ben VOIN MO und Sinn des Lebens 11UT AUSs iıhrer Arbeıt undsıch mıt den wenı1gen, weıtgehend männlıchen Mächtigen
ıdentifizieren‘, lautet dıe Dıiagnose Astrachans. Worıin ze1gt deren Gratifikationen zögen E1n sechster und etzter Rısıko-
sıch aber 1U onkret Jjene männlıche Machtlosigkeıt un bereıch SECe1I dıe UNSOTSSAaMIC Gesundheıtspflege. Da dıe orge
krisenhafte Männlıichkeıt. dıe Männer bewegt, erapıle- das eigene leibliche Wohl als WE1IDII1IC abgetan Oder Sal
STUpPECN aufzusuchen, und Therapeuten, arüber Bücher verachtet würde, eNtspannten sıch Männer unzureıchend.
schreiben enn dıe meılsten Bücher TLammen dırekt AUS der betätigten sıch wen12 physısch, gingen selten Ooder spät
Praxis VO Männergruppen, mıthın AUS den leidvollen rfah- ZU Arzt und mıßachteten körperlıiche Warnsıgnale.
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Woher aber rührt diıeses Kran  eıtsbıld leiıstungs und sellschaft dem Jungen nıcht mehr JeNC Inıtiationsriten deren
konkurrenzbessenen gefühlskalten verklemmten Work- zentrale Funktion für dıe Loslösung des Jungen AUS der le-
holıc 111 etzten machtlosen“ Mannes der C1- evollen Umklammerung der Mutltter hın stabılen

S  N Identitätsschwächen und Unsıiıcherheıuten mıl (jewalt- Geschlechtsidentität VO  a der Kultursoziologıe ausführlichst
analysıert und beschrieben wurdetätıgkeıten VOT allem m1 der Abwertung alles Weınblichen

Z sıchern sucht? Mıt der CI  S  N Formel y;  bwesende atfer verlorene
/Zunächst eınmal g1bt WIC CIM allgemeın IHNann- ne betıitelt 1ST das uch des kanadıschen Psychothera-
lıches Grundproblem DIie männlıche Identitätsbildun 1ST peuten GUuy ( orneau dem dıe ese VO der

problematısc. problematıscher als dıe weıbliche Und das ‚ScChweıgen der ater  cc begründeten brüchıigen Geschlechts-
ıdentıtät vieler änner entfaltet Walter Solothurn 1 IUS-wırd zuerst eınmal CI eıben solange „Frauen Män-

HCT oehären sıch VO entwıckelt“ schreıbt eldorf Auf fiıktıven e äl CI dıe VCI-

dıe französısche Soz1i1alforscherın FElisabeth Badınter ıhrem schıliedenen „verlorenen ME auftreten Männer dıe ıhm
Buch Z männlıchen Identıtät betitelt m17 eben Kom- SCINCTI psychotherapeutischen Praxıs egegnet Sınd
bınatıon der Geschlechtschromosomen des Mannes, ME Männer mM1 ütterkomplexen dıe dıe psychıschen LÖöcher

(Pıper München Türıch hre ese DIe männlıche dıe VO der inadäquaten Bezıiehung ıhren Vätern zurück-
Identıtät 1ST 1IIMMeT CIM ehe1l denn SIN 1 geblıeben sSınd mıl gefährliıchen Phantasıen über annlıc.
Denn während sıch das Mädchen SCINCT Entwickluneg m1T keıt aufgefüllt hätten neier dıesen ist der „Held“ ehrge1z1g
der Multter iıdentıilızıeren kann mu ß sıch der mal VOIl der dynamısch für es verantwortlich der Leıtende 111 en
irüh als anders erfahrenen Multter schmerzhaft lIösen Versammlungen, ETIZUGC Jovıal und unbelıebt: der „SULtE
um CL CISCHC Geschlechtsidentität entwıckeln Männ- IS der SCIMN SaAaNZCS en lang es vermeıdet, „„Wa>s
lıc  el bleıbe T1ieila dıie Tau SC] der Mannn SCHIIE Multter ZU Weıinen bringen könnte“: der „ CWISC

emacht werden Lebenslang jedoch bleıbt der Mannn ünglıng“ der nıcht endenden JT agtraum dıe ıhm
RS den Wunsch nach Regression Passıvıtät und Ohn- noch offenstehenden Möglıchkeıten SCINECIIN Leben VOI-

macht des Neugeborenen gefährdet Iradıtionelle annlıch- eılebt eıtere Auftrıitte en noch Narzıß und Rebell
der Verzweliıfelte der Verführer und der Femimıiıst der AUSkeıt sucht dı1ese permanente Bedrohung m1T dem wang ZUT

Aktıvıtät und der Abwehr und Entwertung des Weınblichen ngs VOTI den Frauen pflichtschuldıg Simone de eAaUVOIT
studıertkompensıeren

|D3TS Folgen dıeser brüchigen Identıtät des Defltizıts NNC- ılfried 1eC. hat mı1t „Väter wollen ne Wıder dıe we1b-
CM ouveränıtä Sehr firüh begännen Jungen sıch eben auf C Umklammerun dıe ese SC1IL1CS bereıts 198 / erschıe-

NCN Bestsellers „Männer lassen 1eben aufgewärmt undaußerliche Leıistungs und Erfolgsziele i1xıeren Empir1-
sche tudıen hätten —_  9  ezeıgt Hollstein (Kampf der (Ge- ausgebaut (Hoffmann und ampe Hamburg, 1e1e

Männer wollten VO  —_ Frauen elebt werden ohne diese JE-schlechter 90) da ß bereıts achtyährıge Jungen das INa

lıche Tre veriınnerlıicht hätten daß persönlıches 1U® doch selbst lhıeben ja überhaupt lhıeben können |DITS
Frauen iıhrerseıts reagıerten darauf mı17 L 1ebe dıe dıeund Sıcherheit VO harter Arbeıt Leıstung und Erfolg ab-

hängıg sSınd DIe „Härtedressur der Jungen ausgesetzt sınd Auseinandersetzung nıt den annern scheut sıch Ol
mals nıcht eınmal Gewalttätigkeıiten entziehen könne ] —_dıe gesellschaftlıche Normierung auf Leıstungs und Status-

denken eıstet CIn übrıges WMrOotz aller Benachteıiliıgungen dem Fall aber auf dıe männlıche „Gegenleıistung verzıichte
enen Mädchen 1111 Lauf ıhres Sozlalısatıonsprozesses COCH- 1e degenerliere ZUT „Verwöhnung VOoOr em aber
netien könnten SIC doch anders als hre männlıchen Alters- der Patrıarchat gefangene Erzıehungsprozeß

111 der Eıinheıt VO  =) Fühlen und Lernen aufwachsen unheılvollen /Zirkel ire1 eısten dıe verwöhnenden Mütter de1
nachfolgenden Frauengeneratıon Bärendıienst Denn
der Sohn wıll ebenso verwöhnt werden WIC der ater zuerst

|DITS vaterlose Gesellschaft VON der Mutter, dann VO der al
Ihm bleıbe Sal nıchts anderes übr1g, als dıe ıhm angebotene,

|DJIS jedem Fall für den leinen Jungen aller /Zeıiten und hm zugeschrıebene Identıität aufzunehmen S Männer-
(Gesellschaften traumatısch“ rlebte Irennung VO der ro dıe darın estehe sıch CN Frauen anzubınden und
Multter bel diıesem Befund setizen dıe meısten Männer- sıch alle möglıchen Dıenstleistungen VO der Multter zukom
ücher 1ST für den der modernen /Zivılısatıon Heran- 1LE lassen Damıt 1ST dıe Verwırrung des Knaben perfekt
wachsenden aber noch eıiınmal SN besonderes Problem DE S: nıcht werden urTtfe WIC dıe Mutter, omme
IIenn Z hat dıe moderne Industriegesellschaft dem unvolls;ständıgen, Sınne mıßlungenen Identität.

Dagegen WAalc für 116 lebenstauglıche Identıtät dıe Identifi-Knaben den atferz 1e1e Jungen finden mMmMe1s
abwesenden Vater keın Identifikatiıionsmode mehr dıe katıon mıt dem aWen und anderen Männern notwendıg
UOrijentierung A AT bleıbt abstrakt Da das Erzıehungs- dıe bereıts stärkere lebensfreundlıchere und WEe1  ıchere

monopol Del der Multter 162 ırd dıese übermächtıig, hre erte ANSCHOMMICHc DıIe Dıstanz ZU Vater dage-
1e überwältigend /Z/um anderen bletet dıe moderne Ge- SCH aber ewiırkt eben dıe gefährlıche Verwöhnung des Soh-

317 HK 6/1994



(JESELLSCHAFT

NCS, dıe dazu ühre, daß der Sohn ınd leıben wıll. daß CT riıerte ektion eren re lautet vereıiınfacht: Der eie
nıcht lernt, für sıch verantwortlich Z seIn, In dıe Welt hın- Mann 1st nıcht der schwächere, sondern der stärkere. DiIiese
auszugehen und expandıeren. Stärke kann Sn Jjedoch 11UT erlangen, CIn den uralten

Mythen, den Archetypen der Männlichkei zurückfindet,Möglıchkeıten der Heılung des „verletzten aters 1Im Her- dıe t1ef In ıhm schlummern bezıiehungswelse deren negatıveZ der ÖHNe, der 1m Therapıiealltag vielTac anzutreifen- Schattenseıiten ihr Unwesen mıt ıhm trıieben.den Empfindungen VO Wult und Feiındscha zwıschen /u dıeser Fraktıon 1st sıcherlıich Robert BLy rechnen. derVater und Sohn sucht auch der Harvard Dozent und Psycho- eiıne männerbewegte Relecture des Grimmschen Märchenstherapeut Samuel Osherson ıIn seinem ZuUuEerSsSt AUS eiInem
VO haarıgen, 1m ump verborgenen en „E1senhans“,agebuc entstandenen Buch „Männer entdecken hre dem „Wılden Mann  c unternommen hat („E1isenhans“, Kınd-Väter“ aufzuzeıgen, auCc als Taschenbuch In der Reıhe er München Als eiınen achtstufigen Inıtı1atiıonsprozeßHerder-Spektrum, reiburg ase Wıen FEın erster mıt vielen Nnieınen etiwa be]l den kultursozi0ologischen Stu-wichtiger Schritt 1erbe]l sel, dıe vielfältigen Verletzungen

des realen aters erkennen und verstehen: das (Gefühl dıen Mırcea Eliades rekonstrulert Bly dıe Begegnung des
leinen Könı1gssohns mıt dem „Wılden Mann  .  n dıe den TIN-der ater der 50er und 60er ahre, ıhres Platzes 1Im en

des Sohnes eraubt Sse1ın SOWIE deren Eiıfersucht auf den ACH ermächtigt, sıch VON se1lner Multter trennen, In ben-
teuern seiıne eıgene, zugle1ic gefährliche WIEe verlockendeSohn angesichts der eigenen begrenzten Möglıchkeiten In eıt, ursprünglıche ra Kreatıvıtät und Energıe, seıneder Famıliıe Der Heılungsprozeß dürfe aber nıcht UT auf Männlıchkeıt, und damıt zuletzt se1ıne Könıgswürde eNT-dıe Erforschung der Vergangenheıt abzıelen. Es Sse1 heute decken und erobern. Nıcht der „doftie“ der sıebzıgerdıe Aufgabe er Männer, „den auftf männlıche Weiıse ahre, das Verdikt Blys, ur dıe Endstatıon der Männer-Nährenden und Sorgenden ın uns erforschen, eın starkes ewegung seIN. Der In Naıvıtät und Passıvıtät gefesselte heu-männlıches Selbstempfinden als ater ın Bezıehung ZZ 000 tige Mannn soll „seıne gesunde männlıche Macht“‘, dıe „kraft-Frau, 7 Kındern und Gleichgestellten erproben und VO Energıe, dıe 1ImM Männlıchen esta) selıne 95  heıt‘entwıckeln‘“‘ wıederfinden.

In der Beschwörung des „MNCUC ater  6C estehe dıe (jJefahr ıne „Bedienungsanleıtung für dıe männlıche Psyche“ lıe-
Verzerrung, o1Dt der Gruppenanalytıker Holger

Brandes In seıInem AUS der Beobachtung eıner konkreten
Männertherapıiegruppe entstandenen Buch edenken
(mit dem ıronıschen Tıtel „Eın scchwacher Mannn kriegt keıine
Frau“, Votum, ünster Indem dıe Psychoanalyse
(und damıt auch einıge Männerforscher) dıe Multter UNTC-

tlektiert 11UT er dem Aspekt der Abhängigkeıt des Sohnes
Hanna Stützlewahrnehme und AaUSSC  1e  1e dem ater dıe Funktion

gewlesen werde, dem Sohn den chriıtt In dıe Autonomie Glauben
JOMHANNES SPOLGENermöglıchen, werde das spezıflısche patrıarchale (‚jeschlech- Sandeln

der „Laien”
Merausforderung QOTIESDIENSIFEFterverhältnıs reproduzıiert. ADre Begegnung mıt eiıner auUuLO-
In Kirche HNF

sıch selbst als Subjekt setzenden Mutter, dıe neben und Gesellschaft

der Fürsorge für dıe Kınder noch eıgene ane verfolgt (was
‚1 (“In aller ege hre Berufstätigkeıt und Öökonomıiısche nab-
L

(hängigkeit voraussetzt), würde dem Jungen 7U einen den
Wechsel auft dıe männlıche Posıtiıon erheblıch erleichtern N
und ihn ZU anderen VO dem wang befreıen, sıch unfier al- Nlen Umständen VO em fernhalten MUSSeN, W ds> mıt
Weiblichkeit assoz1ılert ist  c (S öl

/erk  uct
sonntägli« Gemeindefeiern

143 Seıten, Broschur
Fehlende Inıt1ationsrıten 26,-/ 65 203,- / sFr. Z6.50

ISBN 3-7904-0613-9
1/6 Seıten, Broschur

Obwohl dıe besondere etonung der Problematık fehlender 26,-/ 65 203,- / sFr. 26,50
ISBN 3-7904-0612-0Inıtiationsriten und deren drastısche, ziemlıch unappetitlıche

Beschreibungen AUS dem Fundus der Kultursoziologıie In
kaum eiInem Männerbuch fehlen. wıdmet ıhm eın bestimm- VERLAG
ter Teıl der Männerliteratur zugleıc. der ideologısche Anzınger Strafßse MünchenÜberbau eiInes HRMI der amerıkanıschen Männerbewe-
ung besondere Aufmerksamkeıt dıe eher mythısc
stiısch spirıtuelle, stark VO Jungschem Gedankengut INSPI-
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fern dıe Psychotherapeuten und Mythologen Robert Moore Identıität, KTEeUZ, Stuttgart DIie Krıtik der Mann-
und ouglas mıt ıhrem Buch „KÖön1g, Krıieger, Ma- Vergessenheıt der Psychologıe stei1gert sıch De1l ıhm Sal ZU

oler und Liebhaber“ (Kösel, München Das zentrale Gegensatz: DiIe Seelensprache der Tau sSe1 dıe Psychologıe,
Element. das 1m Seelenleben vieler Männer S  e’ N nıcht, dıe des Mannes dıe Mythologıe. DiIe Psychologisierung des
WIEe viele Psychologen meınten, dıe ausreichende Fühlung- Mannes käme eiıner Kastratıon, eıner Femmnisierung ogleich.
nahme der inneren Weınblichkeıit des Mannes. Den ännern, /u Krıeger, Önıg und ıldem Mannn esellt der Jesult Pa-
dıe sıch In Psychotherapıe begeben hätten, WÄQIE em triıck Arnold. Prophet, Heıler und Pileenr. In der allegor1-Wolle ausreichende Verbindung iıhren t1efen und instinkti-
V  z maskulınen Energlen, den Grundmustern gereiter schen und sprıtuellen L ektüre der alten bıblıschen eSCNICNH-

ten und Mythen wıll auf klassısch männlıche ArchetypenMännlichkeit‘“ Diese In der Tiefe der eele verborgenen orchen DıIe oroßen Männer des en lestamentes sollen
„Blaupausen für den gelassenen und DOSILLV gereiften Mannn  CC den spirıtuell verödeten Mann se1lner verborgenen Männ-
sınd dıe Archetypen des KÖön1gs, Kriegers, Magıers und IC  el und damıt (Gott zurückführen: Abraham, der
Liebhabers DDas könıglıche Kraftpotential, das zugleıc. dıe Patrıarch und Pılger; Mose, der Krieger und Magıer; 1Ja,dre1l anderen In sıch integriere, rlaube dem Mann, sıch der Mann:;: Elıscha, der Heiler und Jona der Schelmgelassen fühlen, mıt Innerer Autoriıtät sprechen, sıch
selbst und andere „segnend“ bestätigen, aufrıiıchtie für („Männlıche Spirıtualität. Der Wego ZUT Stärke“, Ösel,

München Angesıchts der VO  — iıhm dıagnostizıertensıch und andere SOTSCH können. Wer den riıchtigen Z weıtgehenden Entfremdung des Mannes VO Kırche, CHhri1-
ZSaAaNg 7U Krıieger gefunden hat, wırd energisch, entschlos-

tentum und elıgıon überhaupt sucht Arnold iıne männlı-
SCI1, mutıg und ausdauernd se1In. DIe Energıe des Magıers che Spirıtualiıtät artıkuleren, dıe AUSs /Zutaten estehe W1e
chenkt dıe t1efe Eıinsıicht In 115 und andere, dıe des Liebha- „Kampfbereıtschafit, Unabhängigkeıt, Agonı1a, Verantwort-
bers mpathıe und iıne gemüthafte Eınstellung JA eben, IC  eit; Abstra  10N und Revıerverhalten In OT verschle-

Arbeıt und Leıistung. Wıe sıch Mn S „Bedienungsan-
leıtung“ ogehört, ügen der Psychotherapeut und der Y  O- ener psychıscher Archetypen“. Denn kaum überbrückbar

scheınt ıhm dıe zwıschen Männlichke1 und tradıtionel-
loge praktısche Übungen d dıe den Quellen maskulıner ler chrıistlicher Spirıtualität, da etztere W und WE
Ta führen sollen WE1DIIC epräagt SS ICewenIıger Männlichker S(OI1-

dern 1UT Ür mehr Männlichkei werde der Mann (Jott
wıeder näher kommen könnenWenbliche Psychologıie, männlıche Mythologıe
Der charısmatısche Franzıskanerpater Richard Rohr veröf-
fentlicht INn seinem Buch mıt dem S dıe „MaskenKritik üben eiNıgE der männerbewegten Autoren der e{ia- des Maskulınen“ se1ıne eden, dıie anderem be1l e1-

bhierten Psychologıe. Für diese Sse1 dıe männlıche Psyche 1mM.-
HC Deutschlandbesuc auf Semiıminaren und einem E vange-

IMSl noch weıthın eın unkler Kontinent. WAar deren ıschen Kırchentag gehalten hat (Claudıus, ünchen 1993
promınenteste Vertreter me1lst Männer, dıe Klıenten. deren Die deutsche Übersetzung VO TS „Wıldem Mann“, C1-
Erfahrungen und Therapıeverläufe für die Theoriebi  ung schlenen 1986, dürfte gerade auch In kırchliıchen Kreisen für
maßgeblıch aber meıst Frauen viele der erste Kontakt mıt Männerlıteratur SEWESCH se1N.)Vor em dıe Vernachlässıgung der Vater-Sohn-Bezıiehung
MNO dıe Psychologıe monı1ert beispielsweıse der Psycho-

Wıe Arnold beklagt auch der Franzıskaner Rohr die fehlen-
de der Kırche für den krisengeschüttelten Mann ıne

analytıker TLoren Pederson, („Das Weınbliche 1m Mann.
LICUC Spiırıtualität habe die Aufgabe, den Mann eıner VCI-

DıIe Jlederentdeckung der weıblichen Kräfte, dıe AUS dem Reıise rüsten, MUSSe ıhm überhaupt erst dıe Bot-
halben Mannn einen VaNzZCH Menschen machen. ıne yCho- schaft bringen, daß CS eıne solche Reıise g1bt den Weg des
ogl1e des Mannes“”“, Scherz, ern München Wıen
Im MSCHN ıne detaılherte Krıtik Freudscher Theorıen Ableldee Verwundung und WOod Umkehr und uler-

stehung, Wiıederkehr Für Chrısten sSe1 diıese Reıise der In
und Prämıissen, VOTI em dessen Frauenfeidlichkei Uu- Chrıstus sıch offenbarende Weg ZUT Erleuchtung 7/5)hert eınen ANSCIHNCSSCHCH Mythos für dıe ater-Sohn-
Bezıehung, eiıne Neuımterpretation des Odipus-Mythos. Für
Pederson 1eg der Schlüssel für eiın besseres Verständnıis Der Gc Mann hne Leıitbilder
männlıchen Verhaltens und damıt auch eINes harmoniısche-
en Geschlechterverhältnisses 1m Jungschen Konzept der
„Anıma"“: Jenen Inneren weıblichen Bıldern. dıe dıe unbe- Schizophren, schreıbt Hollsteın, Nl Männlıichkeıit In UNSEeTCI

wußte Persönlıc  eı des Mannes, dıe Art und Weise se1INESs Gesellschaft geworden (1n einem NC Vorsiıtzenden des
Fühlens und andelns ormten. „Männerbüros“ Düsseldorf, Mathıas Jung, herausgegebenen

Band INn der el AWOROTO Mann  .. dessen Beıträge bereıts„Großartige Vorstellungen und ufgaben” rauche der
Mann., Vorstellungen dıe ıhm dıe alten Mythen bereıt hıel- EeEIWAS WIEe eıne „praktısche Bılanz“ dessen ziehen wollen.

Was sıch ın ezug auf dıe Veränderung männlıchen Bewullt-ten Es SEC1 Aufgabe des aters den Sohn IB diesen Mythen
hınzuführen, schreıbt der Süricher Psychotherapeut an SeINS und Alltags ergeben hat, Rowohlt, Hamburg, 1992,
Guggenbühl, („Männer, Mythen, Mächte Was ist männlıche 52 DıIe tradıtionelle Männlichkeıit ist erschüttert: gleich-
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zeıtig aber würden normatıv dıe herkömmlıchen E1genschaf- SCI gewalttätıg gestalten). Ist der NCUC, der „versöhnte
ten VO Durchsetzungsvermögen, Konkurrenzkampf, Hr- Mann  C Badınters, Ader Mann, der selnen Vater gefunden
folgsstreben, Ehrgeı1z, Härte gegenüber Knaben und und seıne Multter wıedergefunden hat, das el der Mann,
Männern aufrechterhalten. Es werde ZW al der „NCUC Mannn  c der ZU Mann geworden Ist, ohne das weıbliche Mütterliche
gefordert,; der möglıchst treıiwiıllıeg auf se1ıne angestammte In sıch verletzen‘?
Macht verzıchten SO Auf den Tıtelseıten der Nachrichten-
magazıne und Ilustrierten PTaNsSc aber weıterhın der Auf- ber noch Ist CN beıispielsweıise In Deutschland Sal nıcht

eıner breıteren, den USA vergleichbaren Männerbewegungsıchtsratsvorsıtzende., der Spıtzenpolitiker, der Popstar, der gekommen, dıe sıch gemeınsam HNGUES Leıtbıilder, Sal eiıneTennıschampion und nıcht der teiılzeıt-arbeıitende Vater oder
Hausmann Definıtion Männlıchkeıt, emühen könnte. ıne sol-

che sucht INa In der gegenwärtıgen Laıteratur mehr Ooder
IDem CCn  c Mann fehlen noch dıe eil- und Vorbilder mınder vergeblıich. Wırd dıe Reflex1on unbestreıtbar krısen-
nıcht der Softie soll CS se1N, darın ist a“ sıch eIN1S, aber hafter Männlıchkei aber erst einmal und hoffentlıc auf

breıterer Basıs betrieben, werden wohl auch manche ber-auch gegenüber den Krıegern und ılden Männer regl sıch
der vielen gegenteılıgen Beteuerung der S1e ropagle- treıbungen, banale Generalısıerungen (Sil den ann), dıe

renden berechtigter /weıfel, ob da nıcht alte patrıarchale Fortschreibung alter (männlıicher Klıschees ebenso W1IEe das
Männerherrlichkeıit fröhliche Urständ fejlert (bıs hın Z Ver:® gelegentlıch ZUu mystısche Raunen verschwınden, das dıe
dächtigung 1eCKS, der be]l Bly alle Inıtıatıven der etzten Lektüre mancher der angebotenen Männerbücher mıtunter
Te diıskrıiımınıert sıeht, das männliche mage WEeNl- etwas anstrengend macht Alexander Foitzik

Kıtsch der unst?
Romane beschäftigen sıch mıt der Gestalt Jesu

Die (restalt Jesu Vo.  B Nazareth LST kein exklusiver Besıtz VO.  S kıirchlicher Verkündigung
un ITheologte. Sur Wirkungsgeschichte Jesu gehören auch Iliterarısche Versuche, sıch
AU.SN unterschiedlicher weltanschaulicher Perspektive Un mMT unterschiedlichen StHlmit-
teln muıt dem Mann U Nazareth auseinanderzusetzen. In den etzten Jahren LST INeEe

el EUETr Jesus-Romane erschienen; der eologe und (rermanıst eorg TLan-
genhorst stellt SIe IM folgenden Beıtrag Vo  z

Überblickt I1a  = den lıterarıschen Büchermarkt der etzten Jesus als vielTaCc bezeugte, immer wıeder NS  - gestaltete ROo-
ahre, eın überraschendes rgebnıs 1Ns Auge chrıft- manfıgur? EınI Bündel VO Rückfragen drängt sıch SC
teller und Schriftstellerinnen UNsSseTEI Jage entdecken dıe radezu auf: Wıe kommt eıner olchen Renaılssance der
Gestalt Jesu VO Nazareth NCU, und kaum elner der großben Jesus-Romane? Was ist /Z1e]l und Absıcht dieser Werke?
deutschen Verlage äßt dıe Chance verstreichen, einen der- Und dann: elche lıterarıschen Technıken verwenden dıe

Autoren und Autorinnen? KöÖönnen diese Romane Iıterarıschartıgen Jesusroman In se1ın aktuelles Programm aufzuneh-
INen überzeugen, ist Jesus überhaupt ästhetisıerbar? KöÖönnen S1e
Was für eın Angebot: Hıer eıne futurıstische „Operatıon Je- aber auch zumındest 1Im (grundansatz theologısc über-
SUSsS  o Benitez, Bern  ünchen/Wıen dort en est- ZCUSCNH, scheınt In diıesem lıterarısch dargestellten Jesus
seller mıt dem 101e „Eın Mensch LLAaIineNs EesSus  c Gerald auf VO dem Jesus, den uns dıe neutestamentlichen
Messadıe, Berlın hıer eiıne „„Chrıstusnovelle” Aatrıc Quellen bezeugen? der aber sınd diese Bücher 11UT auf
Roth, Rıversıde, Frankfurt dort gleich dırekt das Auflagenzahlen spekulıerende Fast-Food-Produktionen,
„Evangelıum nach EesSus Chrıistus“ oSse Sarama20, Reinbek gehängt dıe OoOmentan Jesus- Welle, dıe VO der Qum-

hıer „Das fünfte Evangelıum“ LUDD Vandenberg, randebatte ausgelöst wurde?
Bergisch aCcC dort Sar eın Beriıicht VO „Golga- Zunächst aber eıne kurze Vorüberlegung: Was Ist das über-
tha lıve“ ore idal, Hamburg Wenn CS Je e1in „Jahr aupt, en Jesus-Roman? Eın Jesus-Roman eiıne knappe
der Jesusromane‘‘ egeben hat, Wl CS das zurücklıegende Arbeıtsdefinition versucht. esSus In seiner feıt lıterarısch
Jahr 1993 Und e1In Ende dieser wahren Flut VO  —_ esUuUuSsTomaAa- darzustellen, spiegelt also als hıstorıscher Roman schon fast
11CN 1st nıcht ab7zusehen. Miıt ec also kann Ial VO eıner 2000 re lang zurückliegende Ere1gn1sse. DIiese Gattung
erstaunlıchen: Rena1issance, eiıner wahrhaftıgen Wıederent- des Jesusromans hatte bereıts In den {ünifzıger Jahren ıhren
deckung VO esSus als lıterarıscher Fıgur sprechen. eigentlichen Höhepunkt erlebt Seinerzeıt hatte S1E miıt inter-
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